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Liebe Leser*innen,
nach Monaten, in denen die Coronakri-
se den Leistungssport und damit auch 
die Arbeit am IAT massiv beeinflusst 
hat, erscheint nun wieder unser erster 
Newsletter. Statt die Athlet*innen in den 
letzten Monaten der Olympiavorberei-
tung zu begleiten, wurden Projektin-
halte teils geschoben, dafür andere 
Schwerpunkte gesetzt und neue Ideen 
umgesetzt, für die im normalen Betrieb 
zuvor zu wenig Zeit blieb. Inzwischen 
ist am Institut wieder etwas mehr Nor-
malität eingekehrt. Nach anfänglicher 
Verlagerung ins Homeoffice können die 
Mitarbeiter*innen ihrer Arbeit seit Mit-
te Mai wieder am Institut nachgehen. 
Leistungsdiagnostiken finden wieder 
statt - natürlich mit sorgfältig vorberei-
teten Hygienekonzepten.  Und unser 
neues Biomechanikzentrum wurde ein-
geweiht. Nicht zuletzt arbeiten unsere 
Wissenschaftler bereits wieder mit an 
den neuen Trainingskonzeptionen für 
die hoffentlich 2021 stattfindenden 
Olympischen Spiele. Dieser Newsletter 
gibt einen Überblick über diese beson-
dere Zeit. Es finden sich darin einige der 
kreativen und innovativen Ideen, die in 
Folge von Corona umgesetzt wurden, 
aber auch weitere informative Beiträge 
über planmäßig gelaufene Projekte.
Dr. Ulf Tippelt
IAT-Direktor
Biathletin Franziska Hildebrandt bei der Leistungsdiagnostik am IAT.
IAT und Corona: Der Hochgeschwindigkeitszug nimmt wieder Fahrt auf
Ein Hochgeschwindigkeitszug ist bei voller 
Fahrt gestoppt worden. So drastisch hatte IAT-
Trainingswissenschaftler Dr. Jürgen Wick den 
coronabedingten Ausstieg der Athlet*innen 
aus der Trainingsvorbereitung auf die Olympi-
schen Spiele im März illustriert. Denn vier Mo-
nate vor Tokio 2020 hatten die Athlet*innen 
bereits fast ihr Wettkampfniveau erreicht, 
zumal in mehreren Sportarten auch noch 
die Qualifikationswettkämpfe anstanden. 
„Nach dem anfänglichen Schock gingen 
Trainer*innen und Athlet*innen aber schnell 
in eine Neuplanung und Neustrukturierung“, 
sagt der Fachbereichsleiter Ausdauer. 
Anfang Juni hatten sich knapp 60 Trainings-
wissenschaftler*innen der Olympiastützpunk-
te und und des IAT mit Trainern der Spitzen-
verbände in einer Videokonferenz über die 
Auswirkungen der Trainingseinschränkungen 
aufgrund der Coronapandemie ausgetauscht. 
Das Fazit: „Jetzt werden mehr Chancen gese-
hen als Probleme“, betont Wick. 
Im Rahmen der Veranstaltung bilanzierten 
beispielsweise DLV-Bundestrainer Thomas 
Dreißigacker und IAT-Wissenschaftler Nico 
Walter, dass durch die Olympia-Verschiebung 
in den Lauf- und Gehdisziplinen mehr an 
der Grundlagenausdauer gearbeitet wer-
den konnte. „Das hilft insbesondere den 
vielen jungen deutschen Athleten, die da-
mit 2021 bessere Voraussetzungen mitbrin-
gen als 2020“, erklärt Wick. Trainingsältere 
Sportler*innen können davon weniger pro-
fitieren, denn „für sie sind die Olympiaver-
schiebung und das erneute Erreichen ihrer 
sportlichen Höchstleistung im nächsten Jahr 
vor allem ein mentales Problem. Denn Trai-
ning ist Quälerei“, sagt Wick. 
Überwiegend wurde die coronabedingte 
Pause für Trainingsinhalte genutzt, für die 
sonst oft nicht ausreichend Zeit vorhanden 
ist. So konnten neben allgemeinen und 
grundlegenden Fähigkeiten beispielsweise 
das Kraftniveau, die individuelle sportliche 
Technik oder die mentale Stärke weiterent-
wickelt werden. Für all das war und ist Zeit, 
da Wettkämpfe mit entsprechenden Vorbe-
reitungen und Regenerationen noch spär-
lich sind. Eine interessante Frage wird nun 
sein, welche Wirkungen die massiv anders 
gesetzten Trainingsreize zeigen. „Für Trai-
ningswissenschaftler also total spannend“, 
meint Wick. Weil es eine vergleichbare Situ-
ation ohne Wettkämpfe noch nie gab, „war 
es letztlich eine Aneinanderreihung von Trai-
ningsexperimenten, deren Wirkung es noch 
zu analysieren gilt. Vielleicht ergeben sich 
auch neue Erkenntnisse für eine zukünftige 
Trainingsgestaltung“, resümiert Wick. 
Eine erste wichtige Standortbestim-
mung für Athlet*innen, Trainer*innen 
und Wissenschaftler*innen liefern hier die 
sportmedizinischen Untersuchungen und 
leistungsdiagnostischen Maßnahmen, die 
in den Sommer- wie Wintersportarten seit 
Mai wieder am IAT stattfinden können. 
„Während des Lockdowns haben wir als 
eines der wenigen Untersuchungszentren 
in Deutschland die Akutversorgung unserer 
Leistungssportler*innen aufrechterhalten 
können,“ erklärt Prof. Bernd Wolfarth, der 
leitender Olympiaarzt des DOSB und Fach-
bereichsleiter Sportmedizin am IAT ist. „Par-
allel konnten wir diesen Umstand nutzen, um 
mittels umfassender Hygiene- und Präventiv-
maßnahmen den Wiedereinstieg in die Diag-
nostik vorzubereiten,“ sagt Wolfarth. 
Die deutschen Biathletinnen waren im Mai 
unter den Ersten, für die die Laufbänder im 
Ergometriezentrum wieder anliefen. Seither 
haben wieder Woche für Woche Athlet*innen 
mit  ihren Trainer*innen das Institut besucht, 
um ihr Leistungsniveau in der überwiegend 
noch immer wettkampffreien Zeit zu über-
prüfen. Der Hochgeschwindigkeitszug hat 
also wieder Fahrt aufgenommen, auch wenn 
die Normalität der Vor-Corona-Zeit noch ein 
weites Stück entfernt ist.
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Corona-Auswirkungen auf Projektarbeit im Gerätturnen: 
Forschung musste warten, Videotool für Trainingspraxis konnte starten
Abgesagte Wettkämpfe und verschobene 
Lehrgänge - die Projektarbeit des IAT wurde 
in den letzten Wochen und Monaten kräftig 
durcheinandergewirbelt. Den damit entstan-
denen Freiraum nutzte die Fachgruppe Ge-
rätturnen unter anderem, um lang gehegte 
Wünsche der Trainer umzusetzen, für die 
sonst nie Zeit war. So wurde im Trainerpor-
tal Gerätturnen ein Tool geschaffen, in dem 
aufgenommene Videos mit Übungen für das 
Voraussetzungstraining nun strukturiert ab-
rufbar sind. Dieses Training dient der Gesun-
derhaltung der Athlet*innen und natürlich der 
Leistungssteigerung. Mit den aufbereiteten 
Videos können Trainer sich nun Übungspro-
gramme zusammenstellen. Zahlreiche weite-
re Videomitschnitte aus Lehrgangsmaßnah-
men müssen noch bearbeitet und importiert 
werden. Die mit Schlüsselworten versehene 
Übungsauswahl wird also weiter wachsen.
Dagegen mussten andere Projektbausteine 
nach hinten geschoben werden. „Wenn Coro-
na nicht dazwischengekommen wäre, hätten 
wir im März während des Junioren-Lehrgangs 
am Gerät Sprung Aufzeichnungen für das 
Simi-Motion-Projekt gemacht“, erklärte Dr. 
Falk Naundorf, IAT-Fachgruppenleiter Gerät-
Daniel Wörz, Bronze-Medaillengewinner bei der 
Junioren-EM 2018 am Reck (Foto: OSP Berlin)
turnen. Ziel ist hier die Nutzbarmachung der 
Software für ein markerloses Tracking für Be-
wegungsanalysen. „Wir hoffen natürlich, da-
mit schneller zu Ergebnissen zu kommen“, be-
tonte Dr. Naundorf. Jedoch gelte es zunächst 
erst einmal, die Genauigkeiten zu prüfen, die 
mit dieser Technik erreicht werden können. 
Der Wissenschaftler erwartet, dass das Level 
nach der coronabedingten Pause erst wieder 
im Herbst erreicht werden kann. Während 
des Lockdowns waren die Trainingsmöglich-
keiten für die Athleten in den verschiedenen 
Regionen Deutschlands sehr unterschiedlich. 
„Es schwankte zwischen fast nichts möglich 
bis hin zu sehr guten Trainingsbedingungen“, 
sagte Naundorf. „Auch wenn ein Athlet mit 
kreativen Ideen zu Hause gearbeitet hat, ist 
er natürlich trotzdem weit weg von spezifi-
schem Training und von spezifischer Belas-
tung.“ Im Turnen ist das von besonderer Be-
deutung. „Man kann dann eben nicht direkt 
wieder dort beginnen, wo man aufgehört 
hat, um vielleicht all die Elemente, die man 
vorher geradeso am Erlernen war, jetzt wie-
der zu turnen. Das ist dann gefährlich.“ Zum 
Vergleich nennt Naundorf eine Aussage des 
kürzlich ausgeschiedenen Bundestrainers 
Andreas Hirsch: „Wenn ein Kugelstoßer nur 
80 Prozent seiner Leistung bringt, ist das jetzt 
vielleicht nicht schön für ihn, aber es ist nicht 
gefährlich. Wenn der Turner anstatt seines 
Doppelsaltos nur 80 Prozent-Salto macht, 
dann ist das eben gefährlich.“ 
Inzwischen hat es wieder erste zentrale Lehr-
gänge mit IAT-Unterstützung gegeben. Die 
besten Junioren trafen sich Ende Juni für eine 
Woche im Kienbaum OPT, um sich gemein-
sam auf die terminierte Junioren-Europa-
meisterschaft im Dezember in Baku vorzube-
reiten. Die Senioren starteten im Juli wieder 
in das Lehrgangssystem.
Gemeinsam mit dem Deutschen Kanu-Ver-
band (DKV) hat das IAT die DKV-Nachwuchs-
Challenge für Renn- und Slalomkanut*innen 
erarbeitet. Nachwuchsathleten sollen trotz 
fehlender Wettkämpfe zum Training moti-
viert werden – 15 Herausforderungen in 15 
Wochen. Die Challenge-Aufgaben haben die 
beiden Kanu-Experten des IAT, Dr. Matthias 
Englert und Christian Käding, gemeinsam mit 
den Bundesnachwuchstrainern Eric Mendel 
und Marco Hoppstock, Bundesdiagnosetrai-
nerin Tina Schmidt und Juliane Marek, Bun-
destrainerin Wissenschaft, konzipiert.
Wettkampfalternative während Corona: Kanuten starten Nachwuchs-Challenge
Die erbrachten Leistungen müssen in der 
Online-Datenbank IDA des IAT und in den 
sozialen Medien dokumentiert werden. Die 
technische Umsetzung der Integrierung des 
neuen Tools übernahmen die IAT-Wissen-
schaftler Gerd Lehmann und Björn Mäurer. 
„Ein Vorteil der Nachwuchs-Challenge ist 
unter anderem, dass Nachwuchsathleten 
so auf ‚spielerische Art und Weise‘ an eine 
Trainingsdatendokumentation mit IDA he-
rangeführt werden“, sagte Christian Kä-





Wie kann man mit wenig Equipment ein effekti-
ves Heimtraining gestalten? Wie sollte der Wie-
dereinstieg in den regulären Trainingsbetrieb 
geplant werden? Diese und weitere Fragen der 
U23-Rudertrainer*innen, die während der coro-
nabedingten Trainingseinschränkungen aufka-
men, beantwortete IAT-Wissenschaftler Florian 
Husmann in Form von Online-Seminaren. 
Der Fachgruppenleiter Rudern hat den 
wissenschaftlichen Kenntnisstand aus ver-
gleichbaren Situationen aufbereitet und 
Trainingsgestaltung in der Coronakrise
Empfehlungen abgeleitet. Eine der wichtigs-
ten Schlussfolgerungen: Ein Erhaltungspro-
gramm aus Kraft- und Ausdauereinheiten 
im Heimtraining ist nötig, um maßgeblichen 
Leistungsverlusten entgegenzuwirken. Dar-
über hinaus wies Husmann darauf hin, dass 
beim Wiedereinstieg in den gewohnten Trai-
ningsbetrieb der individuelle Fitnesszustand 
und die unmittelbare Trainingshistorie der 
Sportler beachtet werden müssen, um Über-
lastungserscheinungen und Verletzungen 
durch eine zu schnelle Steigerung der Trai-
ningsbelastungen zu vermeiden. Technolo-
gisch unterstützte die Firma evoletics, die mit 
ihrer Trainingsplansoftware eine Datenbank 
mit über 4.000 Übungen zur Verfügung stellte. 
Der virtuelle Wissenschafts-Praxis-Transfer 
kam so gut an, dass er inzwischen in regelmä-
ßiger Form stattfindet. Dabei wurden The-
men wie die Intensitätsverteilung im Ruder-
training oder das Krafttraining im Ausdauer-
sport aufbereitet und diskutiert. 
Umgang mit Corona
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Coronabedingte Wettkampfpause für neue Tests genutzt
Die DLV-Läufer*innen haben die coronabe-
dingten Wettkampfeinschränkungen für um-
fangreiche Leistungsdiagnostiken genutzt, 
die so aufgrund des straffen Wettkampfpla-
nes noch nie möglich waren. Trainieren konn-
ten die Athleten weiter. Aber eben anders als 
sonst. Auf welchem Niveau sie sich damit der-
zeit befinden, das wurde in einer Testwoche 
Anfang Juli am IAT in Leipzig überprüft. Mit 
dabei waren mehrere Bundestrainer, so auch 
der Leitende Bundestrainer Lauf/Gehen, Tho-
mas Dreißigacker. 
Neben den gewohnten Routinemaßnah-
men sollten auch mithilfe von neuen Tests 
Erkenntnisse für das zukünftige Training ab-
geleitet werden. So wurden die üblichen Aus-
dauertests auf dem Laufband durch 100-Me-
ter- und 400-Meter-Sprints ergänzt. Zudem 
fand ein standardisierter Laufökonomietest 
statt. Dabei wurden die Atemgase und der 
Energieverbrauch erfasst. „Die Ergebnisse 
können wir dann mit den Werten von inter-
nationalen Spitzenathleten vergleichen, die 
in der Vergangenheit veröffentlicht wurden“, 
sagte IAT-Fachgruppenleiter Lauf/Gehen 
Nico Walter. Neu war ebenfalls ein Test zur 
Objektivierung der Fettverbrennung. 
Für die Athlet*innen war zwar das Training 
an den Stützpunkten nicht möglich, „aber 
sie haben deswegen nicht weniger trainiert, 
sondern aufgrund der Fokussierung auf die 
Grundlagen auch mehr“, sagte DLV-Bundes-
nachwuchstrainer Georg Lehrer. Denn anders 
als in anderen Sportarten war Lauftraining 
kein Problem. Dafür stand teilweise sogar 
mehr Zeit zur Verfügung, da Schule oder Stu-
dium nicht wie gewohnt stattfanden. „Wir 
der getestet, insgesamt 32 Athletinnen und 
Athleten. Darunter unter anderem Alina Reh, 
Amanal Petros, Hendrik Pfeiffer, Martin Grau, 
Patrick Karl, Christoph Kessler und Maximilian 
Sluka.
Mit den Auswertungen, in Zusammenhang 
mit den Wettkampfergebnissen und der Trai-
ningsdatendokumentation, soll zudem über-
prüft werden, welche Aussagen die neuen 
Tests in Ergänzung zur üblichen Routinedia-
gnostik liefern und ob die Routinediagnostik 
um den einen oder anderen Test zukünftig 
erweitert wird. 
Dank der IDA Lauf/Gehen, dem Datenma-
Alina Reh (im Bild mit IAT-Fachgruppenleiter Nico 
Walter) nahm an den umfangreichen Tests teil. 
nagementsystem des IAT, können alle Leis-
tungs-, Trainings- und Wettkampfdaten kom-
plex und zeitnah ausgewertet werden.  „IDA 
war gerade in den vergangenen Wochen 
während der Coronapandemie Gold wert“, 
sagte Walter. „Die Daten waren und sind die 
Kommunikationsbasis für viele Bundestrai-
nersitzungen.“ Und sie bieten zugleich eine 
wichtige Grundlage für die nun erforderliche 
Neuplanung der Olympiavorbereitung auf 
die Spiele 2021.
IAT-Themenportal „Coronavirus und Sport – Wissenschaft und Praxis“ 
Wie sollten sich Leistungssportler*innen in 
Zeiten der Coronapandemie verhalten? Wel-
che Empfehlungen gibt es für den Umgang 
im Sport generell? Was ist beim Wiederein-
stieg in das reguläre Training zu beachten? 
und Praxis“ haben die Expert*innen des 
Fachbereichs IKS weltweit nach relevanten 
Veröffentlichungen und Informationsange-
boten zum Umgang mit den Auswirkungen 
des Virus im (Leistungs-)Sport recherchiert. 
„Inzwischen haben wir fast 500 Publikati-
onen zu diesem Thema erfasst“, erläutert 
IKS-Fachbereichsleiter Dr. Hartmut Sandner. 
Um das täglich wachsende Wissen besser zu 
strukturieren und leichter abrufbar zu ma-
Der Fachbereich Information 
Kommunikation Sport (IKS) des 
Instituts für Angewandte Trai-
ningswissenschaft hat dazu 
mit Beginn der Coronapande-
mie einen Literatur-Service für 
Athlet*innen, Trainer*innen 
und weiteres Fachpersonal im 
deutschen Leistungssport ein-
gerichtet. Illustriert ist dieses mit 
Kinderzeichnungen zum Thema 
Sport, die während des Lock-
downs entstanden sind.
Für das Sponet+-Portal „Corona-
virus und Sport – Wissenschaft 
chen, bietet das Informationsan-
gebot des IAT Nutzer*innen vor-
gefertigte Recherchen zu den 
Bereichen Training, Gesundheit, 
Prävention, Psychologie, Event-
management und Sportpolitik. 
Das Portal kann darüber hinaus 
von Sportverbänden und weite-
ren Institutionen des deutschen 
(Leistungs-)Sports auf ihren 
Webseiten eingebunden bzw. 
verlinkt werden. 
konnten somit acht bis zehn 
Wochen fast wie Profis arbei-
ten. Das heißt, vormittags und 
nachmittags trainieren.“ 
Der Hauptansatz war, das 
Trainingsjahr zu evaluieren, 
sagte Walter. „Es fanden we-
niger Wettkämpfe statt, viele 
Athleten haben in Absprache 
mit ihren Trainern anders trai-
niert als üblich.“ Nun gilt es 
herauszufinden, wie zielfüh-
rend es war.  Die zusätzlichen 
Tests ermöglichen Untersu-
chungen auch mit Spitzen- 
athleten, die ohne Corona-Be-
schränkungen aus Zeitgrün-
den niemals möglich gewesen 
wären. Die Hoffnung ist nun, 
aus den Ergebnissen Reser-
ven der einzelnen Sportler zu 
erschließen. Neben der Elite 
wurden auch Nachwuchska-
  Link zum Themenportal
Umgang mit Corona
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Neues Biomechanikzentrum eingeweiht
Auf die Plätze, fertig - Schnitt. Die Slalomka-
nuten Andrea Herzog, Weltmeisterin 2019, 
und ihr Trainingspartner Franz Anton, Welt-
meister 2018, haben das neue 310 m2 große 
Biomechanikzentrum am Institut für Ange-
wandte Trainingswissenschaft (IAT) in Leipzig 
am 24. Juni offiziell eröffnet. Mit dabei waren 
Stephan Mayer, Parlamentarischer Staatsse-
kretär im Bundesinnenministerium, Thomas 
Rechentin, Amtschef des sächsischen Innen-
ministeriums und DOSB-Vizepräsidentin Leis-
tungssport Uschi Schmitz. Die rund 381.000 
Euro Umbaukosten trugen der Bund mit 
zweit Dritteln und der Freistaat Sachsen mit 
einem Drittel.
„Die sportartspezifische Expertise des IAT 
hat bekanntermaßen wirklich ein Alleinstel-
lungsmerkmal in Deutschland“, sagte Mayer. 
Zudem, so betonte er, sei das IAT ein Aus-
hängeschild bezüglich der trainingswissen-
schaftlichen Expertise in Deutschland. „Ich 
von links: Stephan Mayer (BMI), Andrea Herzog, Ulf Tippelt (IAT), Uschi Schmitz (DOSB), Franz Anton und Thomas Rechentin (SMI) 
bin davon überzeugt, dass dieses neue Bio-
mechanik-Zentrum die Athletinnen und Ath-
leten einen deutlichen Schritt voranbringt.“ 
Auch Rechentin betonte zur Eröffnung noch 
einmal: „Das Institut für Angewandte Trai-
ningswissenschaft ist das nationale trainings-
wissenschaftliche Zentrum für den deutschen 
Spitzen- und Nachwuchsleistungssport. Das 
IAT ist als außeruniversitäre Forschungsein-
richtung bundesweit einmalig.“
Nach sechs Monaten Umbau können Spitzen- 
und Nachwuchsathleten nun unter besten 
Bedingungen im neuen Biomechanik-Zent-
rum trainieren und ihr Leistungsniveau über-
prüfen. Die Nachfrage nach Kraftdiagnostik 
und -training ist in den vergangenen Jahren 
immer größer geworden. „Die Zahl der Tests 
hat sich in den letzten acht Jahren mehr als 
verdreifacht, mit weiter steigender Tendenz. 
Der Platz war schlichtweg nicht mehr aus-
reichend“, sagte IAT-Direktor Dr. Ulf Tippelt. 
Gründe für den Zuwachs sind das stetig ge-
wachsene Diagnostikrepertoire, die Identifi-
kation der Rumpfkraft als wichtige Leistungs-
voraussetzung in immer mehr Sportarten 
und nicht zuletzt ein Paradigmenwechsel in 
Krafttraining und -diagnostik im deutschen 
Leistungssport. Für dessen Umsetzung mit 
einer stärkeren Geschwindigkeitsorientie-
rung in der Kraftentwicklung bietet das neue 
Biomechanikzentrum nun auch räumlich eine 
wichtige Basis.
Das neue Biomechanikzentrum bildet zusam-
men mit dem großen Ergometrie-Zentrum, 
dem sportmedizinischen Untersuchungszen-
trum, dem Strömungskanal und der Testhalle 
eine bundesweit einzigartige Infrastruktur für 
die Forschung und wissenschaftliche Unter-
stützung für den deutschen Leistungssport. 
Insgesamt haben Bund und Freistaat die In-












Ausblick 20. Frühjahrsschule „Technologien im Leistungssport“
Der neue Termin für die 20. Frühjahrsschule 
„Technologien im Leistungssport“ des Insti-
tuts für Angewandte Trainingswissenschaft 
steht fest. Sie findet am 21./22. April 2021 am 
IAT in Leipzig statt. 
„Nachdem wir in diesem Jahr aufgrund der 
Pandemiesituation leider absagen mussten, 
soll unsere Frühjahrsschule im kommenden 
Jahr auf jeden Fall stattfinden,“ erklärt Dr. 
Ina Fichtner, Fachbereichsleiterin MINT und 
Organisationschefin. „Am liebsten natürlich 
als Präsenzveranstaltung, aber wir prüfen 
auch Optionen mit Online-Formaten.“  Alle 
Referent*innen, aber auch viele der Partner, 
die bereits für dieses Jahr zugesagt haben, 
haben signalisiert, auch im nächsten Jahr da-
bei sein zu wollen. Nähere Informationen zur 
Veranstaltung gibt es dann in der ersten An-
kündigung, die im Herbst 2020 folgt. 
Die IAT-Frühjahrsschule ist das nationale Fo-
rum für alle Expert*innen, die Technologien 
im Leistungssport entwickeln und anwenden. 
Höhepunkt der zweijährlichen Veranstaltung 
ist die Vergabe des ccc-Technologiepreises.
Veranstaltungen
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Durch Aha-Erlebnis von Wissenschaft überzeugt 
DTTB-Sportdirektor  
Richard Prause (Foto: DTTB)
Wissenschaftliche Unterstützung ist aus dem 
Trainingsalltag des Deutschen Tischtennis-
Bundes (DTTB) nicht mehr wegzudenken. 
Lange Zeit wurde sich im Tischtennis aus-
schließlich auf das Bauchgefühl und Trainer-
auge verlassen. Erst seit 2015 arbeitet der 
DTTB mit dem Institut für Angewandte Trai-
ningswissenschaft (IAT) zusammen. 
„Seitdem ist die Zusammenarbeit immer 
mehr gewachsen. Inzwischen können wir 
uns viele Dinge in der Vorbereitung auf Wett-
kämpfe ohne das IAT nicht mehr vorstellen“, 
sagt Sportdirektor Richard Prause. Die Akzep-
tanz bei Spielern und Trainern war allerdings 
ein Prozess. Denn für sie zählt nur eins: Alle 
wissenschaftlichen Ergebnisse müssen pra-
xisrelevant sein. Ein Aha-Erlebnis überzeugte 
schließlich, erzählt Prause.
Auch im Tischtennis entwickelt sich die Tech-
nik immer weiter. So gewann eine Schlagtech-
nik in den Jahren 2014/15/16 unglaublich an 
Bedeutung, der sogenannte Rückhand-Flip, 
Nimtz wurde damit beauftragt. Seine Ergeb-
nisse waren überraschend. Zwar wurde diese 
Schlagtechnik häufig angewandt, aber gar 
nicht so erfolgreich wie angenommen. Der 
Rückhand-Flip ist ein wichtiger Schlag, aber 
nur in Variation und Kombination mit ande-
ren Schlägen. „Das war für uns eine enorm 
wichtige Erkenntnis, die wir sofort in die Trai-
ningspraxis übertragen konnten. Wir wussten 
von da an, dass wir den Rückhand-Flip mit an-
deren Schlagvarianten kombinieren müssen“, 
sagt Prause.
Die Forschungsbereiche haben sich seit 2015 
immer weiter verbreitert. So gibt es Unter-
suchungen zum veränderten Angriffsver-
halten aufgrund der seit etwa sechs Jahren 
neu eingesetzten Ballmaterialen, die immer 
etwas unterschiedlich waren. Seit zwei Jah-
ren gibt es nun nur noch ein Material. Auch 
unterstützt das IAT Sportler und Trainer des 
DTTB mit dem Datenmanagementsystem IDA 
- eine umfassende, komplexe und onlineba-
sierte Software zur Planung, Dokumentation 
und Analyse von Trainings-, Wettkampf- und 
anderer Leistungsdaten. Ebenso hilfreich 
sind Gegneranalysen und die Arbeit an der 
Gegner-Taktik-App. „Wir sind also mehr als 
zufrieden mit der Zusammenarbeit mit dem 
IAT. Eine noch intensivere wissenschaftliche 
Zusammenarbeit wäre klasse. Aber das hängt 
ja von der zur Verfügung stehenden Manpo-
wer ab. Hier stehen uns am IAT mit Sascha 
Nimtz und Thorben Schwieder in der Fach-
gruppe 1,5 Stellen zur Verfügung. Aber wir 
sehen einen Mehrbedarf bei den vielfältigen 
Aufgabenstellungen, die wir gemeinsam mit 
dem IAT bearbeiten“, sagt Prause. „Auch wäre 
es für uns beim DTTB wünschenswert, einen 
Wissenschaftskoordinator zu haben, der sich 
ausschließlich um die Belange der Wissen-
schaft kümmern könnte. Augenblicklich wird 
diese Arbeit auf mehrere Schultern verteilt.“
Erfreut ist der Sportdirektor über das neue 
Nachwuchsleistungssportprojekt am IAT, in 
dem untersucht werden soll, welche tech-
nisch-taktischen Leistungsvoraussetzungen 
ein junger Spieler braucht.
„Im Tischtennis gibt es also definitiv nicht 
mehr den häufig zitierten Theorie-Praxis-
Graben,“ sagt Richard Prause. Wichtig ist 
immer, wie tief man den wissenschaftlichen 
Mitarbeiter in die Praxis eindringen lässt. „Mit 
Sascha Nimtz hatten wir ohne Frage Glück, 
weil er den Tischtennis-Background als Spie-
ler schon mitbrachte. Er weiß, welche Rück-
meldungen wir brauchen. Ansonsten muss 
sich ein Wissenschaftler das erst erarbeiten, 
das dauert. Und deshalb ist auch Kontinuität 
einer Zusammenarbeit wie mit dem IAT so 
wichtig“, sagt Richard Prause.
berichtet Prause. „Das 
Trainerauge sagte: Ohne 
diesen Schlag kommt 
man nicht aus.“ Doch 
was ist eigentlich dran 
an diesem Schlag? Wie 
wichtig ist er wirklich? 
Die Beobachtung: Er wird 
viel angewandt. Aber ist 
er auch erfolgreich? Dem 
Bauchgefühl sollten ob-
jektive Daten folgen. IAT-
Wissenschaftler Sascha 
Impressionen aus den Sommersport-Projekten 
Pauline Schäfer Lou Massenberg David Storl
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Aus den Sommersportarten
Sophie Leupold 
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Schießtraining einmal anders
Nach dem Motto Bei einem ruhigen und si-
cheren Stand kann jeder die schwarzen Schei-
ben treffen mussten die Biathleten unter 
erschwerten Bedingungen auf Wackelbret-
tern und Ballkissen schießen. So wurden 
am Bundesstützpunkt Oberhof diese Trai-
ningsformen im Rahmen eines mehrteiligen 
Trainingsexperiments mit Kaderathleten des 
DSV implementiert und getestet.
Der Wechsel von festen auf wacklige Un-
tergründe simuliert das reale Schießen mit 
„wackligen“ Beinen nach dem Laufen bei 
Wind und Wetter. Zudem „schult es die Kon-
zentration und stärkt die Fußmuskulatur“, 
sagte Dr. Michael Koch-Dubois, Fachgrup-
penleiter Biathlon am Institut für Angewand-
te Trainingswissenschaft.
Erik Lesser und Philipp Horn (oben) beim speziellen 
Schießtraining
Der Verein Institut für Angewandte 
Trainingswissenschaft (IAT)/ Institut für 
Forschung und Entwicklung von Sport-
geräten (FES) des DOSB e. V. trauert um 
seinen Ehrenvorsitzenden Henrik Lotz. Er 
verstarb am 9. Juli im Alter von 90 Jahren. 
Der deutsche Sport und insbesondere 
auch die Institute IAT und FES haben Hen-
rik Lotz viel zu verdanken. Als langjähriger 
Vorsitzender des Deutschen Ruderver-
bands war er nach der deutschen Wie-
dervereinigung ein wichtiger Fürsprecher 
für die Weiterführung der beiden Wissen-
schaftseinrichtungen des DDR-Sports. 
Dabei engagierte er sich zunächst als Vor-
sitzender des Trägervereins des FES, ab 
1996 übernahm er die Führung des IAT/
FES e. V. „Dass ich Vorsitzender auch des 
neuen gemeinsamen Trägervereins wur-
de, macht mich heute noch stolz,“ bilan-
zierte Henrik Lotz selbst in der Festschrift 
anlässlich des 20-jährigen Jubiläums des 
IAT im Jahr 2012. „Meine Devise war im-
Trauer um Henrik Lotz 
mer: Beide Institutionen sind vorzugsweise 
dafür da, die Medaillenchancen unserer Nati-
onalmannschaften zu sichern und zu vergrö-
ßern und nicht, um die Konkurrenz schlau-
zumachen.“ Insbesondere setzte sich Henrik 
Lotz dafür ein, die in den Anfangsjahren von 
IAT und FES knappe finanzielle Ausstattung 
der Institute zu verbessern und die veraltete 
Bausubstanz zu modernisieren. „Mit seiner 
eloquenten, zuweilen sehr humorvollen Art 
hat er in Politik und Sport glaubwürdig ver-
mitteln und durchsetzen können, was zum 
wirtschaftlichen Überleben der Institute not-
wendig war,“ betont der Vorsitzende des IAT/
FES, Professor Martin Engelhardt, der Henrik 
Lotz im Dezember 2000 direkt im Amt folg-
te. „Es ist sein maßgeblicher Verdienst, dass 
IAT und FES heute mit einem soliden Funda-
ment aus finanzieller Ausstattung und mo-
derner Infrastruktur ihre für den deutschen 
Leistungssport maßgeschneiderten wissen-
schaftlichen und technologischen Unterstüt-
zungsleistungen erbringen können.“ 
Für das junge Eiskunstlaufpaar Annika Hocke 
und Robert Kunkel war Anfang Juni Premie-
re am IAT. Unter den Augen von IAT-Wissen-
schaftlerin Karin Knoll und Bundesnachwuch-
strainer Rico Rex haben die Junioren-WM-
Vierten an verschiedenen Parametern beim 
Wurf-Axel gearbeitet. Insgesamt acht Kame-
ras haben die Bewegung von allen Seiten 
aufgenommen. Insgesamt 22 Sprünge in die 
Schnitzelgrube umfasste die Messplatztrai-
ningseinheit.
Trockenübung
Nach seinem Rückzug aus der Vorstands-
führung wurde Henrik Lotz zum Ehren-
vorsitzenden des IAT/FES e. V. ernannt 
und stand ihm weiterhin als wertvoller 
Berater und Unterstützer zur Seite.
IAT und FES werden Henrik Lotz stets mit 
großer Dankbarkeit und Wertschätzung 
in Erinnerung behalten.
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Was trägt zu einem guten und motivieren-
den Kindertraining im Sportverein bei? Wie 
entwickelt man ein positives Umfeld für Kin-
der im Sport? Und welche Rolle spielen da-
bei die Trainerinnen und Trainer? Diese und 
weitere Fragen behandelt der erste MOOC 
(MOOC = Massive Open Online Course = On-
linekurs ohne Zugangsbeschränkung), der 
im Rahmen des Erasmus+-Projektes iCoach-
Kids entwickelt wurde. Innovative Aus- und 
Weiterbildungsangebote für Trainer, die sich 
auf Kinder- und Jugendtraining spezialisieren 
wollen, werden kostenfrei online zur Verfü-
gung gestellt. Die Selbstlernkurse stehen auf 
der Homepage von icoachkids für alle interes-
„iCoachKids“- Lernvideos mit deutscher Übersetzung verfügbarNeue Mitarbeiter*innen am IAT
Seit März dieses Jahres sind elf neue 
Mitarbeiter*innen an das IAT in Leipzig ge-
kommen. Im Fachbereich MINT sind es Lukas 
Kaiser und Sebastian Kehr als wissenschaftli-
che Mitarbeiter in der Sportinformatik sowie 
Constantin Bredl als Werkstattmitarbeiter in 
der Fachgruppe Sporttechnologie. 
Der Fachbereich Nachwuchsleistungssport 
wird durch Amelie Heinrich, Anna Crum-
bach, Lucie Nikoleizig, Johanna Ochs, Kristi-
na Flasch und Adrian Waldmann als wissen-
schaftliche Mitarbeiter verstärkt. 
Annegret Halbach ist als Assistentin im Fach-
bereich Kraft-Technik (Elternzeitvertretung) 
tätig.
SPONET feierte am 5. Juni ein besonderes  Ju-
biläum: 90.000 Nachweise zu leistungssportre-
levanten Themen beinhaltet die zentrale Wis-
sensdatenbank des IAT an diesem Tag. 1998 
ist sie als weltweit einzigartige Suchmaschine 
für Trainingswissenschaft und Leistungssport 
gestartet. Heute ist SPONET die Basis für 51 
Literaturdatenbanken LIDA, die sportartspe-
zifisches Wissen für den Leistungssport be-
reitstellen, für den Fachinformationsdienst 
SPRINT, der deutschlandweit mehr als 3.000 
Leistungssportpraktiker und -forscher ent-
sprechend ihrer individuellen Wissensbedarfe 
versorgt, und für sportartspezifische Trainer-
Digests, die unter anderem mit dem DFB und 
dem DLV entwickelt wurden. 
SPONET feiert 90.000 Nachweise
Skispringerinnen am IAT
Katharina Althaus und ihre Kolleginnen aus 
der Damen-Skisprung-Nationalmannschaft 
gehörten zu den ersten Sportlerinnen, die 
das neue Biomechanik-Zentrum des IAT noch 
vor der offiziellen Eröffnung testen durften. 
Im Rahmen des coronabedingt etwas verspä-
teten gemeinsamen Saisonauftaktlehrgangs 
unter Leitung von Bundestrainer Andreas 
Bauer in Oberhof und Leipzig standen Mitte 
Juni am IAT sportmedizinische und leistungs-
diagnostische Untersuchungen auf dem Pro-
gramm.
Meldungen in Kürze
Für die IAT-Wissensmanagment-Experten 
vom Fachbereich Information Kommunikati-
on Sport ist das ein guter Grund „Danke“ zu 
sagen, für die rege Nutzung, fürs konstrukti-
ve Feedback und fürs Weiterempfehlen.
sierten Trainer online und in vielen Sprachen 
bereit – und bald gibt es das Studienhand-
buch des ersten MOOC auch auf Deutsch! 
Wer bis dahin schon etwas in die Lerninhalte 
reinschnuppern will, der schaut sich die Kurz-
videos zu MOOC1 auf YouTube in deutscher 
Übersetzung (iCK-Kurs1) an und erfährt, was 
eine Trainerin oder ein Trainer tun kann, um 
Kindern möglichst viel Spaß und Freude 
am Sport zu bereiten. Die Übersetzung aus 
dem Englischen wurde gemeinsam durch 
die Deutsche Sportjugend, den Deutschen 
Olympischen Sportbund, die Deutsche Bas-
ketballjugend und das Institut für Angewand-
te Trainingswissenschaft umgesetzt. 
Bewegungsanalysen am Trampolin
Trainingswissenschaftler Christian Merz und 
Biomechaniker Steven Pickardt waren im 
Juli in Berchtesgaden für das IAT im Einsatz, 
um die Tricks und Sprünge des deutschen 
Snowboard-Freestyle-Nationalteams unter 
die Lupe zu nehmen. Das Ziel: biomechani-
sche Orientierungswerte für die einzelnen 
Elemente zu ermitteln, die helfen sollen, das 
Training weiter zu optimieren.
